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Grabansprachen, Wenn 15 r 4AaUuLS5S INe1NEN Erfahrungen ec1MNn

Wort A dien Grabansprachen Saige, mu ß ıch zunachst darauf
hinweisen daß die rabansprachen eiwas anderes sınd qals die
Grabreden Unter TabDrede versteht INn& ec1He mehr persönlich
gefärbte Lobrede quftf den Verstorbenen. Diese Grabrede 151 111
qußerordentlhıchen Fällen a1ıı atz, bei der eerdigung

Priesters oder WLLOCS der Offentlichkei wohlvercjenten
Mannes: S11 soll aber nıcht be1i allen Beerdigungen Brauch WT -
den DIie (zeistliıchen 1 Gegenden, W: sı iıch 151 seufzen
darunter Diese Trabredern hat wohl der bekannte Ddeelsorgs-
scnrıftsteller Dr onrad Metzger Auge WEn 11INMLEeTr WI1Ie
der für deren schaffung plädiert. So schreıht einmal: „Die
Grahrede ist bei uns och die Kegel Sıe wird iı sehr V1C-
Jen Fällen Z außerordentlichen Seelsorgsmittel Geschickt
ehandhabıt LST S1eC der W eige 'L Fernstehende heran-
zukommen anıcıh e1IN E: dier Miıttel für ulnnSseTe Sache öffent-
liıche Meinung Au machen {l versuche wıeder, qauıf der
Kanzel und der Finzelseelsorge Verständnis für dıe reıin
ziırchliche Beerdigung hne Grabrieide wecken;: Teilich stOöhHt
Inan da och qauf DQIAIVZ erhebliche Wiıderstänide.®‘ In An-
sprache uüuber dıe Liıturgie der erdigung sagt ‚, Wıe stark-
mulg un trostspendend steh doch die Kırche rabe ihres  Nn
indes! K uhls du daß diese Gebete unıd Gebräuche elNe
TAabrede nıcht hıneinpaßt? Mache dir 1111 Testament aus An

Grabe solll d1ie Rıede rehlen, dürfen Kränze und Ge-
pPrange tehlen, aber 1NeE1N egräbnis soll S! kirchlich W16€e O=-
1ı  S, sein! Aus dıiesen W orten schließe ıch daß Dr Metzger die
TaAabrede S16 an atz ust nıcht blehnt aber Grabreden
bloß we1l S1C iıblıch sSınd heber ıcht haben wıll Wahr-
scheinlich en dabe Tabreden, he]1 denen sıch die An-
gehörigen 1e1 Loh und anderes welltliches Zeu erwarten, bei
denen sS1LCh der Priester oft schwer tut WEeNn reden muß
Darum AaC eT einmal dıie Bemerkung

.„Etwas VO der Grabrede. ‚Gestern Spottete och ber
die Kırchie un heute bekommt € e1Nne Grabrede, die sıch

aschen hat.‘ So Sagte jemand, der solche Beobachtungen SC-macht hat Wäre nicht der Zeıt, die Teden abzu-
bauen? Unsere beste Grabrede ıst 1NSeCerTr Leben!“ iLe Gefahr
hesteht wirklich, daß bDe1l lobhudelnden Grabreden manche bes-
SCTrT Wissende C1in leises chmunzeln nıcht unterdrücken können.

Damıiıt sollen aber nicht die Grabansprachen verworten WOT-
den, die mehr oder ONASET unpersönlich Ge1iste der Liturgieun d Anschluß Worte der ZU 1 roste der Angehöri-
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gCn gehalten werden, SIC ZU012 ((ebete aufzufordern und
ühnen den Irost ‚ des Glaubens u12 Bewußtsein 71 brıngen.
Diese nsprachen sollen 18805 Jang, Heber UT'Z un pragnant
SE1IN erTzliic geSprochen, verfehlen S1C hre Wirkung nıcht
leicht Besonders dann C171 der Priıester quch die Beeradl-

daß siıch diegungsgebete sch:  on würdig, AT  a  1g Spriıcht
NSprache SaNZz naturlıch den Begräbnisrıtus einbaut FSs 1ST
wIidersinn1ıg, die schonen Gebete der Beerdigung schnell gehalt-
los vielleicht ScHiec. gelesen, herunterzusagen un dann

€1Iner lauten un lanıgen Grabansprache auszuholen qls Wa
das W aıs vOTAUSSECESANSECN 1LST L1LUT E1l nıchtssagendes Beiwerk
SCWECSCH S g1bt natürlıch Leute dıie sich oIt etIwas anderes
erwarten Diese kann man Sinne Dr Metzgers A  — richtıigen
Auffassung der Beerdigungsansprache eTrzlehen

Manche (eistlıche lehnen jede Ansprache Ich glaube
aber CIMn PQr Trostworte ollten N jedem T gesprochen
werden Auch das Rıtuale legt diesmahe ‚„Peractis115
Rıtuali praescr1ıpüs Sacerdos SEIMONE brevi moneat CITCUumMstan-
Tes. ut PTrOoO hac defuncta PCTSONA Oren Hunc iiınem un

infra Ssequentibus allocutionıbus, vel siımılıbus convenlentibus
verblıs u potest‘ (Linzer KRıtuale 200, vgl 213) ‚„‚Peractis
IMN ON11S Rıtualı praescr1ıpi1s pro laudabıli INOTe Sa-
cerdos moneat CITCUMStaAante ut pro hac defuncta ef
pPrOoO cetierIı1s iidellbus hoc cCoemeterı10 sepultıs NeCHNON pro
Oomnıbus ıdelibus defuneclis oren 17 adstantıbus nonnulla
solamınıs motlıva es praebet el monıta salubrıa PrOo
vıta christiane instituenda TODONCTE potest GCaveat autem Sa-
Cerdos INAaNıbıuLS verbis qUAaEC as Jactantıae, quU am O11LSO-

mMortiuumatlon] Top  Tum defunctique salırtı 1INSeTVvıIUNT
SUDTa modum efferat Sequuntur nonnullae Tormulae allo-
ut1Lonum, quıbus Sacerdos ad sepulcrum defuncti laudabiliter
utı poterit, 11151 1Ilı melius videatur, alıam siımilem allocutionem
DTroferre‘“ (S 214)

Ich oTIe 1mM mer wIıeder, WIll:  D sıch die Prauergäste ber gute
Grabansprachen freuen. Weienn ich e1In L Muster beigebhe,
NUr, ZCEISECN, W1C ich aCcC Abwechslung und Anpassung

den Jjeweiılıgen Trauerfall strebe Vielleicht können S1e dem
oder anderen ıtbruder gelegentliıch q 1s nregung dienen.
Wo die 1€' weint, troöstet der aube, Sagt ein alter

pruch Er LSE NUTr wahr. Was für TIrost hätten WILTL,
WEenNnn WITr nicht den T'rost des aubens hätten. S o aber 155en
WILI Es wIrd die Stunlide kommien da alle die den Gräbern
sSınd. die Stimme des Sohnes Gottes h  oren werden und S1e WeT-
den auferstehen In diesem Glauben W1SS5Sen WITL, daß auch
uUuNnNSeTE Toten uns dıe Heılandsworte zurufen können, mıt denen
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er e1Nnst seine un|  er auf den Abschield vorbereitet hat ‚„„‚Eine
kleine eıle, UunN: iıhr werdet mıch nicht mehr sehen; und
wıeder ‘BiIIC kleine €  e un'd INr werdet mich wlıeder sechen;:
enn 1C. gehe 138881 Vater Ihr se1d jetzt traur1g, aber iıch
werde euch wıedersehen. uer Hiet'z wIrd sich freuen, und
EUTIC Freude wIird n]ıemand VO  —_ uch nehmen“. In diesem au-
ben en WITr auıf eın W1redersehen 1mM anderen en In die-
SC Glauben etien WIT füur den
Ruhe! Yens’corbenen die ew1ige

Das Abschıednehmen VOLN uUunNnSsSeTenNn Lieben dıe der Tod
uILS mit STauUSsamer and entreıißt, ıst immer schr
Schmerzliches. Es g1ıbt da DUr einen JITost, den T’rost des
aubens, der UNnNSeTenN RBılıck aquiwärts rüchtet, dorthin, ott
dıe Seinen ohn mi1t einem Lohne VO dem in der
£e1. ‚‚Kein Auge hat gesehen, kein Ohr hat o un!
in keines Menschenherz 1St gedrungen, was ott denen be-
rel  et hat, die ıh lıeben“‘ (1 KOT 27 9) 55  Je en d1ieSET eit
sind nıcht Zu vergleichen mıiıt der künftgen Herrlichkei die. ia
uns olfenbar werden soll®‘ (Röm Ö, 18) „Gott wıird VO ihren
ugen jede Iräne: abtrocknen, der 'Tod wırd ıcht mehr Se1IN.
weder Trauer och Klage och Irübsal“‘‘ Offb 214} Gönnen
wWIr em 1Heben Verstorbenen diese Herrlichkeit. Ireuen WITr
uns mıt mM Se1INn 1e1 schon ‚„erTeicht hat Vielleich
braucht aber och LSeTr Fürbittgebet ZUE FErreichung dieses
Zieles. Darum beten WIT für iıhn

Hart 1Sit das Le-bené Wir spuüren e5s diesem Grabe, WIT
spuren e edesmal, wWenn £1Nnes Aaus dem KTEeIS unseTer Lieben
stirhbt Ein schmerzliches eschehen, das manchen sınnlos
scheinen mag, dıe den Glauben an Gott und die ‚wigkeit AUS
ihrem Herzen verloren en Aber das en hat e1inen Sinn,
wenn WITr Jauben, daß der Tod nıcht das Einde des Menschen-
lebens ıst Denn wWwAare CS, dann ware Menschenleid und Men-
schentod eın qwalvolles KRätsel So abDer glauben WIT dem, der
geSagt hat „ICch gehe hin euch eine W ohnung berei:ten“‘
(Jo 14, Ks 1St der Auferstandene selber, der uUuLSs dafür bürgt,denn ‚„„das Letzte he1ißt nıcht Tod, sondern Auferstehung, un

Ende steht nicht Verlust, sondern ewige Vollendung ‚.des
Lebens enn Sterben heißt, NSerem en seine ewigeVollendung geben ‘. Das 1Sst unsSeTe HoffnunS, das Irost
In diesem Glauben beten WIT.

In den Gebeten, die WI1T soeben verrichtet aben, fim:'l'en
WIT auch dıe Worte, die der Herr einst als Jrostwort den
beiden chwestern Martha un d Marla gesprochen hat, als s1e
ihren oien Bruder irauerten: „Ich bin die Auferstehung und
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das en, WeTr mich glaubt, wirld leben, auch WeEeNnN

storben ıST
AUC für uns soll das TOSL .SeInNn Cı Gedanke das

die Auferstehung. s g1ibt en WeiterlebeneWIGE Leben,
nach dem Tode Es LST nıcht alles mı1t dem Tode N  5 sondern
dann hbesginnt eTST das NC UC en ott das Leben der
ewi2enNn Herrlichkent 111 der Anschauung Gottes Darum wollen
WITLT nıcht Tauern W 1€ JENEC, dıe keine Hoffinung haben sondern
o au  bı qufwärts schauen und quf Gottes Wort vertrauen!

In der 1otenmesse betet der Priıester dieMeıne Lneben!
Worte AuUus der Geheimen Offenbarung In Tagen hoOorte
ich e1INne Stimme [0))88 Hımmel, die LLLLTE sprach: elig sind die
O  n  ‚9 dıe Herrn sterben Von 1U sollen SIC aqausruhen
VOL ihnren Mühen un'd WNre Weierke folgen ihnen nach  e

In dieser Stundie WIT ALı Grabe stehen und den -  N
tiefen Schmerz SDUTICH den der Tod IN ereıte hat WIL

wollen quchSDUTCN Wl schmerTzlich das Abschıiednehmen 1ST
WIT dWese Stimme VO Himmel vernehmen und den TOS
dıeser Worte m11 ach Hause nehmen Unser heber Verstor-
bener ruht 1LU2 aus VonNn Se1INECH Miihen und voNn den Plagen die-
Scs Lebens VO Leld und SoTrge Schmer'!z unld Krankheit Kum-
1HEeT und Enttäuschungen Seıne er Lolgen ihm nach Er
hat 1111 en 1E Gutes geian ott wird iıhm  < lLohnen

ıne große gläubıge Dıchterin Droste Hülshoff hat tTol-
gen Worte geschrıeben ‚„Gelıebte, WIeNN iINne1lnln Geist gesCchle-
den So wieint IMUT keine Irane nach Denn ich weile,
diort ıst Friıeden Dort leuchtet INIT ein EeEWISET Tag Vom
Himmel her rufen uns auch die hHeben Toten diese Mahnung

Weenn NC SC112 ıel erTreicht hat, dann ıst die Sehgkeıt S

STOß, daß e Nn uns hatte, auf die Lrde & nicht
mehhr zurück wollte.

arum sollen WIT den Toten dıe u oNnnen und für die,
die och 111 Kemigungsorte sınd beten, daß SLE hbald Uurtr CW1-

Doen Ruhe ott Kommen
In der Geheimen ffenbarun: Trzäahlt Johannes folgendes

Gesicht „Darauf schaute LCIH W1€e ımmel 1nNe Iur Qaui-
getan War Die Stimme sprach Komme hler herauf! Ich ıll
dir Z  , W as hernach geschehen soull Sogleich gerieL ich
Verzückung, und sıiehe da stand C111 I'hron Himmel
Gottes Si1mmıe hat den er £1NeEN Hick den Himmel tun
lassen.

Der Blıck den Himmel ist jetzt auch uUuNSer Irost Darum
gult das Wort atch uUunsS, 36001 WIT Gräbern stehen nd
WEeINECN „Komme ler hera  3 Dorthin wollen WILr
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üıck richten! Wir v#ollen unseren Blick nicht immer 1n das
Gria'b senken., das ım  T indısches UuC| umschlossen hält, SON-

dern ihn aufwärts lenken! Komme Jler herauf! Der Verstorbene
‚st diesem Ruif .  O  efolgt, ıst au{„dem Weg hınauvft Wir beten,
daß bald, VOoOo allen irdischen Schlacken gerein1ıgt, seln Ziel
Ceichen mOöge

Meine Lıeben! Wenn einef1 großes en unvermute
Irıit Julnd WEe1n eln Le1ld komm{f, das 1119a  - Sanz und al
nıcht begreift, WL ila  - s1ich Sagl, der Verstorbene hätte och
viele Jahre en ONNEN,  — dann ware keın unider,
jemand miıt ott ern hbegänne, obwohl WIT W1SSEN, daß

mit dem ZuunLSs eschöpfen nıicht zusteht, Schöpfer
reden. Auch 1n 1esem Kalle möchten WT versucht SEe1IN, al

(GGottes Vorsehung zwieıteln Da mochte ich an ELn Wort CI -
Innern, eın chriftwort, das WITr auch einmal Beginn der
heiligen Messe beten und das lautet: Ich denke Gedanken des
Friedens und niıcht des Leıdes Ich wiull euch heimführen AUsSs

eder Gefangenschaft
(G(G(edanken des Friedens denkt ott und nicht des es

Das gılt VOINl jedem Leid, das ott zuläßt; ı1hm ist Nur
das Heimführen tun Darum sucht uUunNns heim. un alle
Heimsuchungen sınd göttlıche Besuchungen, be1 denen ott
LWLLILS gul me1int. Damıiıt wollen WITr T auch dieser, für U:
schmerzlichen Stunde trosten. uns dite Hand des. Herrn
schwer getroffen hat WITr ber die Heimsuchung klagen, dıe
'n batter wehtut. Gott denkt Gedanken des Friedens und
nıcht des Lieeides das el er meiıint uIllLSs ouL. Was ott uXx:
LSt ohl geUan, WECENN Lch auch nıcht begreifen ann

Der Herr hat einst Zu Petrus das Tadelwort gesprochen: Du
hegstt nıcht Gottesgedanken, sondern Menschengedanken. Wır
wollen auch Gottesgedanken egen, nicht IU irdisch mensch-
lıch denken, sondern glaäubıig. Das Sterben ıst Ja doch nıchts
anderes als eın „„Heimführen aUuSs der Gefangenschaft‘‘, eine
Heimkehr ın das waäahre Vaterland

Meine Laieben! Ich we1ß, mit welcher 1@) S1E dieses
Kind als eın eschen)! Gottes ansSCHNOMMEN, geherTzt und geküßt
haben Ich weiß, welche Freude Sie Inı diesem Kinde hatten,
mıiıt dem Ihr unsch nacih Kindern ZU erstenmal rfüullt WOTI-
den ist Nun ist aber aniders gekommen. Kanum 1ın das en
T  en; ist Ihr Kind estorben Ich erinnere miı1ch A einen
Spruch quf e1nem Grabsteine, der Ihnen ein Trost sSeın möge  °  »

„Eine nospe für das Leben
Eıne Blüte für das Gr  =
ott miit Schmer'z zurückgegeben,
Der S1E uns ZUuU FHFreude ga

‚, Pheol.-prakt Quartaléchritt“ IV 1950
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Gott zurückgegeben! Dort ist Ihr Liebling gut aufgehoben.
er Herr WIrd W1SSCH, 111 C ıhn S rasch sıch gerufen
hat

Me1ine Lieben! Eiınen Flieinen unschuldigen NgE haben
WIT egraben ‚Dıie Menschen sinıd m1L ihrem Irost rasch hel
der and un doch W IC schmernzlich 1Sst TÜr dıe Eiltern Ks
weiß nTemMANd als die utter q 1s der Vater WIEC bHıtter W e der
'Tod auch kleimen Kindes tut So W1€e die Mutter Jesu
Ssprach, a1Ss S1Ee 1D'7 zwölfjährıges Kıiınd verloren hatte un
Tempel suchte „„Kınd, WarTun ast du uns das getan? 1e  ©

'deın Vater un ich en dich mit Schmerzen gesuc
möchten auch Sie prechen ‚„‚Kind ul astt du uns das
getan?“ Wıe olucklec. Sıe, WEeNnN Sie 1nr 1n\ mpe
wiederfänden Ihr Ind nen präche ‚‚ Warum habhıt
ir miıich esucht? ihr nıcht daß 1ch 1 dem SC1IIH mu
W 4a5 I1Ne11N'C58 Vaters *‘nSt ? x Meıne Ireben Eiltern! S1E können sich miıt
dem Gedanken tirosten daß S1e ihr Kınd wıederfinden Tem-
pel Gottes, ımmel, und daß VO dort AUuLS Ihr 1in nen
zuruft: 95  uC. miıch nıcht, ich bın ;€e1m Vater Hımmel.
Weinet micht!‘‘ .

11 Meine Lıeben! Wır alle fühlen TrTen tıefen, sgroßen
SchmerTz 1ıhr ind kın schoönes 1rostwort für S1e
n  D84  nde ıch TrT1e des heilıgen postels Paulus 1lemon
Diesem War SCIN heidnischer )klave Onesimus entlaufen, der
siıch ach Rom wandite ort mı1ıt dem Apostel Paulus Beruh-
runs kam un E1 eifriger Christ wurde Im Zusammienhaneg

J'| dem diedamıit chrıeb Paulus Pıhılemon T1e
Worte stehen „Vıelleicht 1st DUr deshalb e1NC Zeitlang VO  —
a1r geirenn worden damıiıt du iıhn für die Ewigkeit el  5  ©
bekämest Nıcht mehr aqals Sklaven, sondern als eLiwas
Höheres Denn der entlaufene Sklave ıst unterdessen ein braver
Chriıst geworden Ess mMu a 1SO doch ane der Vorsehung
auch die Filucht vorgesehen SEWESEN Wiars für C111 Jrost 1st
doch dieser Gedanke Grabe lhıeben Menschen
Ta braven Kındes ‚„ Viıelle1i wurde: Ihr Kind NUur des-
n alb für elNne Zeıtlang durch den frühen Tod vVvon Ihnen e
Irennt damiıt S1e auf eW1IS wıedererhalten als jebling Gottes

Hımmel Wäre 11C Jangen Leben den vielen s1tt-
ıchen Gefahren ausgesetzt worden, vielleicht hätten S.1e e auf
CW1S verloren (Dr Peter Ketter) Darum Sag TE jJjemand Gottes
Lıeblinge sterben bald Wir kennen Gottes ane nıcht aber
WILr vertirauen darauf daß unNns und Tem gul gZE-
meınt hat Wiır werden einmal droben Lichte aller
arheit sehen WOZU dieses Leid ber 1Ss gekommen ıst
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kaın JUNgES senken WIT 12a das Grab eın Leben
oll Hoffinung fr die Eiltern e11 en voll Freude fr jeden

der T kannte. Wır wundern 1583%  N nıcht uber die Iränen, dıe
diesemTa geweint werden. Wirwollen nen 1U  b ein Wort
des J rostes agen. Ich habe einmal auf dem Partezettiel
Jungen 1LE bekannten tudenten gelesen der auch fruh
hatte sterben uSSsSen s lautet ‚„‚Gott nahm uUnNnserelil gelıebten
Jun:  en sıch dıie Heımat Er un starhb
als ireuer Sohn NSerer eılıgen iırche; daß WIL innn w1ıederT-
sehen werden 1ST uLs Gewißheit Ich moöchte: diese Worte auch
qauf UuUnNnSecTeEeE lıehben Toten qanwenden: wWAar £1N ITeueTr Sohn
SCINET Liultern alber auch CciIinNn ITeueTr sSC1HNeTrT Muftter der
Kırche Da können die Eltern mı1T gutem Gewissen ofen,
daß S1C Ihn Gottes CWISECETI Selıgkeit wiedersehen werden!

Eın JUNGES Leben, hoffnungsvoll unid vielversprechend,
hat der 'Tod geknic! wW1e INa  a} e 1HNe€e ume Taußen qauf dem

DLbbricht Im 102 Pısalm lese ich die Worte y  16 Tage
des Menschen ‚e1ichen dem Grase Wie die Blume des Feldes

qauf doch aum nat der Wınd iın gestreift 1ST
nıcht mehr und 001 e1 1lcht einmal den Ort Diese Worte
asSsch und Sar auf Toten der, Wi’1e an
pülegt, W1e€e das en aussah blühend gesund T1SC)

In diesem Leıd vermag NUuUr TOsSten Es 1STt der, der
Zu Wıtwe VO Naım, d1ie iıhren EINZISCH Soih  «] betrauerte, die
Worte Sprach ‚„ Weıine n  ı1cht!* Glaube Verirau schaue auf-
warts! Eıs kommt die tun WO iıch auch dir deiınen Sohn
wiedergeben werde Darum troste dich und warte Die Stunde
kommt dıe Stunde aht ott auch VO deinen ugen alle
IrTränen abtrocknen wıird der Tod nıcht mehr Se1ıinNn WITr.d
weder Trauer, och age och Iruüubsal U mehr C11185
SLE1IN wiırd dıe Freude des ledersehens ott

Wir stehen T uten Multter die der Tod
VOoO den Mühselıgkeiten und Beschwerden hohen Alters
von den Leıden schmerzlichen angwlierigen Krankheit)
erT1öst hat ir wollen uns mat dem Gedanken TOStTen den die
Kıiırche der Präfation der Totenmesse aussSpricht ‚„‚Deinen
Gläubigen Herr wırd das Lieben DUr umgestaltet nıcht
OININeN und Wenn das ‚e eSer irdıschen Pilgenschaft ir
au zer13a. wIird elNne ewi1ige Heımstatt Himmel SCWON-
nen“ADas ıst auch unseTe Hoffnung für die hebe Verstorbene,
daß SIE sıch miıt Ihrer Geduld Leirden, mıit iNTer rgebung L
den ıllen Gottes den Hımmel verdient Gönnen WILEr
ıhr d1eses Glück und beten WITL für christlicher Liebe

15 Eine Mutter tragen WIT Grabe „Kıine Mutter och z}
en ı1st die höchste Seligkeit doch Mutterherz egraben,

D90*
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ist das allerschwerste Le1id“‘, Sa  { eın Dichter wahr. Wır füh-
len. E: qlle 1n d1ıesem Augenblıcke. Wer SEe1INE Mutter verloren
hat, weiß us eigener Erfahrung Da heißt C q lıle T9a -
sammennehmen un'd stark blerben; _heißt e5, mıiıt dem Glau-
ben Ernst machen un aufwärts schauen. Dort oben en WIr
jetzt die Mutter, sS1e wüird uns Throne Gottes eine Fürbitterin
SeIN. Der Dichter sa  I3  { unNns, W as WIT 9l AaUS5 der rfahrung
sch WwWilSsSeN:

„Iräagst du hart, w as ott geséndet‚
Wenn eiINn Mutterauge bricht,
Denk, daß es stirbt und endet,
Nur die Mutterlıebe nicht.‘‘

In ireuer und dänkb!arer 1e wohllen WIT iıhrer gedenken
un füur sS1€e eten, ulf daß S1€e der Anschauung (Jottes TrTecht
hald teilhaftıg werden MO.

An diesem Ta kommen MLr die Worte ın den Sınn,
dıie der gTEISE Prophet Simeon be1ı der Begegnung miıt dem Jesu-
kind 1 Tempel gesSpro  en hat Es Wr das Abendgebet, 1C.
möchte aSeN, das Sterbegebe en SCe1INES Lebens „Nun
äassest Du, Herr, deinen Dıener ach Deinem Worte In Frieden
scheıden. Denn meıne en haben dein ‚.,e11 gesehen, das du
bereıtet ast VOT Jen Völkern

ochHochbetagt ıst Vo uns gegansen. Auch iıhm 15
der Herr 1m heiligsten Sakrament e  ©  n Es War ein cheıden
1m Frieden, £1N ruh1iges Hinübergehen 1ın die Welt Gottes ach
getlaner Arbeit, nach einem Leben treuester Pflichterfüllung, SC-
widmet dem SEINeEeT Familie. Wir offen, da 3 auch seıne
u  n das Heıl sehen, das ott denen bereıtet hat, die iıhn

glauben die ih lıeben

Wenn WIT auf den Pöstlin:  erg gehen, kommen WIT
einem Hause voruüber, auft dem 1ne Sonnenuhr gemalt 1St. Um
die Ziffern herum stehen dıie Worte eıit und Ewigkeit liegen
oft nicht eine Stunde voneinander. An dieses Wort muß 1C.
Ta uUunNnsSeTc>S denken, den der T’od plötzlich AUS dem
Leben gerissen hat Ja, ist es! Mitten 1m en nd WIT Vo

1°06 umgeben. Welch eine Mahnung für uls alle, die WITr och
m1ıtten 1mM Leben stehen, STETS ‚eben, das U1LSs der 'Tod
nıcht unvorbereıtet treffen kann. Wir wollen das Wort der
achfolge Christi beherzigen: elıg, W er die Stunde selines
€es ImMmMer VO  — hat und s1LCHh. taglıch ZU.: Sterben be-
re1ıtet! Sel immer bereıit und zn S daß dıch der Tod n1 emglsunvorbereitet

Wır können  P hoffen, daß der Verst0rbené, , der eın gläubi-
SCT Mensch wiar, 1n ott eine13 gnädiıgen Richter gefunden hat
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Aber WILE denken auch das Wort der Heilıgen Schrift „ Es
ist C111 heiliger und heilsamer Gedanke für cdie Verstorbenen
beten damıt sSic VO  w ıhren Sunden erlöst werden‘“‘ (2 al

46) Laßt uLns daher auych für uUuNnNsecTeEN verstorbenen Mit-
bruder christlicher 1e un Andacht beten!

Diieser Todesfall hat uILLSs zutiefst erschüttert. Er amn
unerwartet Vor en en W ITE miıt dem Verstorbe-
111e  — ‚OCch geSspTOochen, sahen WLLr ihn och SCINCHAL Geschäfte.
Heute stehen WITL SC1INCIN Ta Wir verstehen den chmerz
SE1INeET Angehörigen

Mö  en S1€ sıch roösten mıiıt dem Gedanken, daß ott die
Seinen iıcht verläßt, auch WeNL WLILS manchmal großes Leıid
chickt Er g1ibt uls auch die LA daß WITr es tıragen können
So wollen WITL auch dıiıesem Grabe elll kräftiges glaubens-
starkes ‚„In (Gottes Namien!‘‘ sprechen „‚Droben werden WL ıx

Diese WorteLichte sehen W as 1er qauf en dunkel W ar

lese 1C. quf Grabe dieses Friedhofes Öögen S1€e aqauch
uns C 16 Dunkel dieses schweren Leıdes seıin!

Wır stehen VOT dem größten qller Rätsel und das heißt
Kreuz und Leıd Auf uUuNnseren Liıppen will die Ta nıcht Ver-

stummen Warum? Warum mußte LE Verstorbene dieses Un-
glüc treffen mußte S16 S' sterben? W arum gerade sS1e
dıe doch C1NEe S fromme und aubıge Seele war? Täglıch
der eiılıgen Messe täglıch be1 der eılıgen Kommunilon, bel

belıebt weıl S1e mıt qallen gul weıl S1C Ss-
bereıt WAar e1INe wirklich vorbildliıche Christin! W arum Herr,
warum? Wır können nichts anderes alS WLINS demutıg unter Got-
tveis Ratschluß beugen un sprechen Dein Wiılle geschehe Wir
können nıchts anderes als au dieser schmerzlichen Heim-
suchung Gottss 1e lauben, wWenn WILFrE S1e Jetz auch nicht
sehen Vıielleicht werden WIT späater einmal Jetzt weiß
ıch OVOT Gott SiIie bewahrt hat Immer wıeder mMusSsen WIT- uns
daran er.  eErnN, daß Glaube un römmigkeit keine Lebensver-
siıcherung sınd daß ott rade die olft schwer heimsucht die

hebt Darum wollen WIL aller Demut beten ‚„‚Der Herr hat
gegeben, der Herr hat S  c  MEN der Name des Herrn sSe1l

gebenedeit!“‘ (Job 21)
117 Pjarrer Heinrich Mayrhuber


